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Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 

Beinahe zehn Jahre ist es her, daß sich um die UNO eine solch erbittert geführte Kontroverse 

entsponnen hat wie jüngst im Umfeld des Irakkrieges. Nach dem Sturz des Saddam-Regimes und 

damit dem inoffiziellen Sieg der amerikanisch und britisch geführten Allianz am 9. April 2003 be-

gann ein zähes politisches Ringen um die Gestaltung der Nachkriegsordnung. Vorläufiger Ab-

schluß ist der Sicherheitsratsbeschluß SR-Res. 1483 vom 22. Mai. Anders als von den USA ur-

sprünglich vorgesehen wird den Besatzungsmächten eine arbeitsteilige Regelung mit der UNO 

abverlangt, deren Gehalt und Bedeutung im Folgenden betrachtet werden. Vorweg bedarf es ei-

nes kurzen Überblicks über Hintergrund und Kern der Diskussion: Welche Vorstellungen über 

die Rolle der UNO im Nachkriegsirak zirkulierten im Vorfelde des SR-Votums? Wer setzte sich 

durch, und was steht für die Organisation insgesamt auf dem Spiel? 

1. Ein schwieriger Wechsel: Vom völkerrechtswidrigen Krieg zum 

nation-building 

UN-Generalsekretär Kofi Annan reiste Mitte April zum EU-Beitrittsgipfel nach Athen, um sich 

auf diesem Forum Gehör zu verschaffen. Wiederholt eine „größere Rolle“ für die UNO im 

Nachkriegsirak einfordernd, überging er geflissentlich den Völkerrechtsbruch der Amerikaner 

und Briten, die ohne UN-Mandat gehandelt hatten. Mit seiner Aussage, er wolle sich voll und 

ganz auf die Zukunft konzentrieren, zog er sich den Zorn all jener zu, welche darin eine Flucht 

vor der Aufarbeitung der Lehren der Vergangenheit erkannten. Und es ist in der Tat eine bittere 

Stunde für die UNO, betrachtet man den Einmarsch in den Irak im Licht der vorangegangenen 

Kriege im Kosovo und in Afghanistan. Während in jenen Fällen bereits ein extrem wackeliges 

Rechtfertigungsgerüst zurechtgezimmert wurde (das humanitäre Leid der Kosovo-Albaner, das 

Selbstverteidigungsrecht nach Art. 51 der UN-Charta), haben die Amerikaner im Irakkrieg ganz 

bewußt und mit Vorankündigung gegen das Völkerrecht verstoßen. Ist nach dem Ende der De-

kade des Völkerrechts (1990-1999) nun auch das Ende der UNO gekommen? Hat sich die „rule 

of law“ ein für alle Mal der „rule of power“ gebeugt? 

Man darf sich durch die Diskussion, ob sich das Völkerrecht nicht gänzlich überlebt habe, nicht 

irreführen lassen. Ohne die Bedeutungsschwere des unilateralen Waffengangs abmildern zu wol-

len, hat sich der Fokus – wenn auch notgedrungen – auf die Stabilisierung des noch unzulänglich 

befriedeten Interventionsgebietes und die Wiederherstellung von Recht und Ordnung zu richten, 

Hand in Hand gehend mit dem politischen und wirtschaftlichen Neuaufbau des Landes. 
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 Diese reichhaltige Aufgabenpalette hat einen speziell für die konservative US-Elite seit Mogadi-

schu 1993 anrüchigen Namen: 

 nation-building oder „post-conflict peace building“ (Boutros-Ghali, Agenda für den Frieden 

1992). Tunlichst in den Folgejahren die Finger hiervon lassend bzw. dafür sorgend, daß die UNO 

in diesem Bereich mannigfaltig diskreditiert und gedemütigt wird, kommen die USA in Afghanis-

tan nach dem Sturz des Taliban-Regimes nicht umhin, eben solche Pionierarbeit zu leisten. Mit 

dürftigem Erfolg: Die Sicherheitsgefährdungen und das Hilfsbedürfnis inner- und außerhalb Ka-

buls übersteigen die Erwartungen und den Ressourcenaufwand. Die Liste der Versäumnisse in 

der Vorabplanung und Antizipierung der Hindernisse bei der Beseitigung der fortgesetzt anar-

chistischen Verhältnisse im Nachkriegs-Irak ist nicht minder lang. „Untidy“ Maßnahmen müßten 

ergriffen werden, versucht US-Verteidigungsminister Donald Rumsfeld die gefährliche Lage an-

fangs noch zu verharmlosen. Annan hat das grundlegende Problem schon 1999 kurz vor dem 

Kosovokrieg einprägsam in die Formel gekleidet: „After the bombing, then what?“ 

Zentrale oder vitale Rolle der UNO? 

Selbst wenn er es im Falle des Irak nicht gewagt hat laut auszusprechen, so steht außer Frage, daß 

er vorausschauendes, langfristiges Denken und nation-building im multilateralen, sprich UN-

Rahmen einklagt. Und die in Athen zusammengetretenen Europäer, einschließlich Großbritan-

nien, stützen ihn: „The U.N. must play a central role including in the process leading toward self-

government for the Iraqi people, enlisting its unique capacity and experience in post-conflict un-

ion building.“ 

Für amerikanische Neo-Konservative eine unnötige Maßnahme zur Beschwichtigung der ver-

stimmten „alt“europäischen Kriegsgegner, denn: „The U.N. is slowly dying as a force on the 

world stage and will go the way of the League of Nations unless it is radically re-formed and re-

structured. It failed spectacularly to deal with the growing threat posed by Saddam Hussein, and 

its influence may well diminish further in the coming years … This is a moment of truth for the 

U.N. and Secretary General Kofi Annan.“ Und diese Bestandsprobe kann anscheinend nur be-

standen werden, wenn die UNO sich auf rein humanitäre Aufgaben beschränkt.  
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Ist ihre eine Zukunft als reine Hilfsmaschinerie beschieden? Ginge es alleine nach dem Willen der 

Bush-Administration, sicherlich ja. Anders als die um eine „zentrale“ Rolle der UNO bemühten 

Europäer propagiert sie eingangs (sorgfältig die Terminologie wählend) eine „vital role” der Or-

ganisation; mit erkennbarer Mühe vom Under Secretary of State for Political Affairs, Marc 

Grossman, näher spezifiert zu „humanitarian (aid) … participation and advice on the political si-

de“. 

 

Zweifelsohne bleibt die Festsetzung und Interpretation der Stabilitätskriterien vorerst der Ent-

scheidung der US-Regierung überlassen, ebenso die Wahl der höchst fragwürdigen Mittel wie die 

Erlaubnis, Plünderer oder versprengte Anhänger der Baath-Partei mit Waffengewalt auszuschal-

ten. Die USA verfügen über Ziele, Strategien und Partner bei der Gestaltung der Nachkriegsord-

nung. Der entscheidende Punkt: Sie wollen und können nicht auf ein UN-Mandat verzichten. Ihr 

Resolutionsentwurf, co-gesponsort von Großbritannien und Spanien, zirkuliert seit Anfang Mai 

und wird am 9. Mai auf den Tisch gebracht. Eine Rückkehr der UN-Inspektoren kommt für die 

Amerikaner nicht in Frage; sie drängen auf die sofortige Aufhebung der „absurden“ Wirtschafts-

sanktionen (State Department) und ein progressives Auslaufen des Oil-for-Food-Programms. 

Der Entwurf enthält ferner die Maßgabe an die UNO, Briten und Amerikaner über den Aufbau 

der irakischen Institutionen bestimmen zu lassen. Dafür darf Annan einen UN-Koordinator be-

stellen. Wunschkandidat der USA ist Sérgio Vieira de Mello, UN-Hochkommissar für Menschen-

rechte, der für diese Aufgabe seinen Posten in Genf verlassen müßte. Bei der Kontrolle über die 

Erträge der Ölförderung setzen die USA wiederum auf ein Zeichen ihrer Dominanz. Über den 

neu zu schaffenden Development Fund (der sich aus den Ölerlösen speist) wollen sie wachen; 

UNO, Weltbank und IMF dürfen auf dem Advisory Board allenfalls eine Übersichtsfunktion 

wahrnehmen. 

2. SR-Resolution 1483: ungenau und viel Spielraum für die Besatzer 

Beinahe schon demütig wartet Annan Ende April auf die finale Rollenzuteilung und gibt sich be-

reits wesentlich gedämpfter als auf dem EU-Gipfel. Am 22. Mai einigen sich die SR-Mächte auf 

die vierte Fassung des US-Entwurfs, der hauptsächlich unter dem Aspekt der Aufhebung der 

Sanktionen und der Abwicklung des Oil-for-Food-Programms gehandelt wird. SR-Resolution 

1483 wird mit 14 zu 0 Stimmen verabschiedet; allein der syrische Vertreter bleibt dem Sitzungs-

saal aus Protest fern. Haben sich die USA durchgesetzt, oder gibt es für die Befürworter einer 

zentralen Rolle der UNO Grund zur Erleichterung, diesen Konzessionen abgerungen zu haben? 
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Es läuft wie von den USA vorhergesehen und oben dargestellt auf einen unterstützenden Beitrag 

der UNO für einen Zeitraum von einem Jahr hinaus; dann soll erneut über das Mandat verhan-

delt werden. Die Einbindung der UNO, von den Franzosen mit Genugtuung als „Aufwertung“ 

der Organisation gewertet, umfaßt hauptsächlich die Beihilfe des Speziellen Repräsentanten des 

Generalsekretärs (und Annan folgt der „Empfehlung“ Washingtons und beruft Mello für vier 

Monate in das Amt) in den Bereichen humanitäre Hilfe, Menschenrechte und Flüchtlinge.  

 

Über die US-Pläne hinausgehend wird er dazu eingeladen, auch beim wirtschaftlichen Wieder-

aufbau und bei der Errichtung von institutionellen Strukturen und einem Polizei- und Justizsys-

tem Hilfe zu leisten. Zur Anwendung gelangen schwache Formeln: „facilitate“, „encourage inter-

national efforts“, „assist“. Wirklich bedeutsame zivile Verwaltungs- und Koordinationsfunktio-

nen der UNO bleiben ausgeschlossen. Die Zusammenarbeit mit den „Autoritäten“ und den Ira-

kern wird dem Repräsentanten ausdrücklich beim Institution-building vorgeschrieben. Was im 

Kosovo, in Osttimor und Afghanistan somit noch der UNO zufiel, liegt nunmehr gebündelt in 

den Händen der Besatzungsmächte, denen sich alle anderen Länder (vor allem die zu spät ge-

kommenen) und die UNO unterzuordnen haben. 

 

Trotzdem eröffnen die bisherigen Unzulänglichkeiten der amerikanischen Planung und Durch-

setzung der irakischen Nachkriegsordnung und die nun getroffene, in weiten Strecken knapp 

formulierte Vereinbarung der UNO ein Fenster der Möglichkeiten, insbesondere mit ihrer „soft 

power“ – das wäre ihre Expertise, Legitimations- und Argumentationsmacht – den Boden- und 

Reputationsverlust teilweise wiedergutzumachen. 

 

3. Vorteile und Unverzichtbarkeit der Einbindung der UNO 

 
Burden-Sharing. Nach dem Fehlschlag mit Milosevic ist es dem angloamerikanischen Duo im    

Irak endlich gelungen, den Sturz eines Diktators und seines Regimes öffentlichkeitswirksam her-

beizuführen. Die neuen Herren von Bagdad haben ihre Plätze eingenommen. Da ist zunächst der 

„Prokonsul“ L. Paul Bremer III, oberster ziviler Verwalter und spezieller US-Gesandter. Er löst 

den Pentagon-Offiziellen James Garner ab, der sich als unfähig erwiesen hat, der Gewalt in Form 

von Tod, Mordschlag und Plünderungen auf offener Straße Einhalt zu gebieten.  
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Keinerlei spezielle Expertise im Persischen Golf oder dem Irak aufweisend, wird die Ernennung 

des Diplomaten und Anti-Terror-Spezialisten Bremer, zugleich Regierungsberater in Sachen 

Homeland Defense, als Zeichen dafür genommen, daß die USA vor allem eines wollen: vor jegli-

chen gegen sie gerichteten Bedrohungen abschrecken. Zalmay Khalilzad, Bushs spezieller Ge-

sandter, überwacht die politische Transformationsphase. Philip J. Carroll, ehemaliger Boss der 

Shell Oil Company, wird zum Vorsitzenden des Advisory Council for the Oil Ministry gekürt. 

Die Schwerpunktverlagerung auf die zivile Seite, mit allen Schlüsselstellen fest in amerikanischer 

Hand, ist offensichtlich. Das Problem der mangelnden Sicherheit ist damit nicht gelöst. Die mo-

mentane Militärpräsenz von über 150.000 Truppen erweist sich als wenig durchsetzungsfähig.  

 

Wie lange die amerikanischen und britischen Besatzungstruppen noch vor Ort verharren müssen, 

bleibt einstweilen ungewiß. Bush verspricht bei der Ankündigung der Einstellung der Kampf-

handlungen am 1. Mai erst den Verbleib der Amerikaner bis zur Errichtung einer Demokratie, 

dann (wie es u.a. aus Somalia, Bosnien und Afghanistan sattsam bekannt ist) den schnellen Abzug 

und den Ersatz durch andere Kontingente bis zum Herbst; ein Zeitplan, der sich kaum einhalten 

lassen wird. Warum die plötzliche Eile? Außer den nicht abklingen wollenden Gefechten, die Op-

fer unter den Irakern und Besatzern gleichermaßen fordern, spielen die Kosten eine bedeutsame 

Rolle, selbst wenn sie gemäßigt im Vergleich zu den Kriegsausgaben (vermutlich zwischen 60 

und 80 Mrd. Dollar) ausfallen: Bush fordert 2,4 Mrd. Dollar für humanitäre Hilfe und den Wie-

deraufbau, einschließlich Pentagon-Ausgaben wird um eine Gesamtsumme von 3,5 Mrd. Dollar 

ersucht. Zum einen erscheint diese Summe als grobe Unterschätzung der wahren Bedürfnisse, 

zum anderen sind die US-Finanzmittel und speziell die Geberlaune der eigenen Bevölkerung und 

des Kongresses erschöpft. Schon wird in Washington darauf gesetzt, daß sich die internationale 

Gemeinschaft auf einer Geberkonferenz im Herbst spendabel zeigen wird. Außer dem klar er-

sichtlichen Interesse der US-Regierung am finanziellen Burdensharing zeichnet sich ab, daß auch 

die Teilung der Last der Verantwortung angestrebt wird. „Winning the peace“ hat seinen Preis – 

nicht nur nominell. 

 

Neutralität. Das amerikanische Beharren auf der Verfügungsgewalt über den zivilen Verwaltungs-

apparat, die Modalitäten einer Interims-Regierungsbildung, die Auftragsvergabe beim Wiederauf-

bau und bei der Ölförderung – all diese Parameter legen nicht-altruistische, eigennützige Motive 

der USA nahe, ohne daß von Relevanz ist, ob und zu welchem Anteil die US-Agenda von eben 

diesen Beweggründen dominiert wird. Was zählt ist die Tatsache, daß die USA den Verdacht des 

Imperialismusstrebens nicht abschütteln können, weder aus Sicht der mißtrauischen Besetzten 

noch in den Augen der wachsamen und kritischen Weltöffentlichkeit. 
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 Ihre Glaubwürdigkeit leidet zuallererst unter dem halbfertigen Projekt Afghanistan, selbst wenn 

dieses schon halbwegs in Vergessenheit geraten ist. Zum zweiten verlangt die Installation eines 

Regierungssystems im Irak extremes Feingefühl, müssen doch bestehende Strukturen reformiert 

werden. Zum Verdruß der Amerikaner besteht dabei auf irakischer Seite die Tendenz zum islami-

schen Fundamentalismus à la Iran. Das erste Etappenziel auf dem Weg zur Bildung einer Inte-

rimsregierung, eine Nationalkonferenz, wird deshalb Mitte Mai kurzerhand von amerikanischer 

Seite aus umgestoßen und den Irakern unmißverständlich mitgeteilt, daß die Autorität in abseh-

barer Zeit nicht in ihre Hände übergehen wird. Diese Brüskierung schürt das Mißtrauen. Jede 

Aktion, jedes Wort der US-Administration wird im Rahmen des universalen Hegemonialan-

spruchs bewertet. Umso zwingender erscheint es, die UNO als neutrale Instanz zwischenzuschal-

ten.  

Sicherlich hat die Organisation im Verlauf des Chinchens um Mandate und Beweise spätestens 

dann an Glaubwürdigkeit eingebüßt, als die USA dem Sicherheitsrat demonstrativ den Rücken 

kehrten. Unter dem Strich erscheint die Arbeit der Waffeninspektoren jedoch konsistent und 

kompromißlos so wie auch das Primat einer friedlichen Lösung bei der Auslegung der SR-

Resolution 1441 nicht aufgegeben wurde. 

 

Legitimation. Den Krieg der „alliance of the willing“ in den Status einer multilateralen Unter-

nehmung zu erheben, wäre verfehlt. Trotzdem erfahren die USA im nachhinein internationale 

Bestätigung, schweigen doch selbst diejenigen Regierungen oder zollen den siegreichen Kriegs-

führern diskret Tribut, die zuvor noch auf die Achtung des Völkerrechts gepocht und den Willen 

der heimischen bzw. weltumspannenden Friedensbewegung berücksichtigt haben. Hätte sich die 

Diskussion um die Legitimation hiermit erschöpft, wäre die UNO vermutlich irrelevant. Nicht 

unterschlagen werden darf jedoch das fortdauernde Bemühen der USA um eine globale Ermäch-

tigung. Damit sehen sie sich gezwungen, ihren Fall weiterhin argumentativ überzeugend vor (in-

ter)nationaler Kulisse zu vertreten und zu verteidigen. Wie die öffentlich geführte Diskussion um 

die Rechtmäßigkeit des Gewalteinsatzes gezeigt hat, ist es ihnen nicht gelungen, einen Konsens 

über die von ihnen dargelegten Gründe herzustellen. Zu willkürlich wurde zwischen Regime-

wechsel, Sanktionierung des Irak infolge der Verletzung der SR-Resolutionen 678 und 1441, der 

Beseitigung einer immanenten Bedrohung durch Massenvernichtungswaffen oder der Verbin-

dung zu al-Qaeda gewechselt. Die UNO hat als überaus wirksames sachliches und moralisches 

Korrektiv fungiert. In ihrem Rahmen wurde lange über die Expertenberichte der Inspektoren be-

raten und die Darstellung der USA überprüft. Auf weltöffentlicher Bühne wurden die wahren 

Motive der USA (Öl) hinterfragt und Alternativoptionen zur gewaltsamen Entwaffnung disku-

tiert.  
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Mag beispielsweise das Gewaltverbot noch im Kosovokonflikt mithilfe des humanitären Argu-

ments ausgehebelt worden sein, verfehlt der Hinweis auf die Brutalität des Saddam-Regimes zu-

mindest außerhalb US-Territoriums seine Wirkung, da er erst im nachhinein auf Platz eins der 

Argumentationsliste der US-Regierung gerutscht ist. Momentan wird die amerikanische Interpre-

tations- und Informations(über)macht besonders durch den fehlenden Nachweis über die Mas-

senvernichtungswaffen des Irak herausgefordert. 

 

Verifikation. So hat insbesondere Frankreich argumentiert, daß gemäß Resolution 1441 zuerst der 

Nachweis einer Entwaffnung des Iraks erbracht werden müßte, um die Sanktionen aufzuheben. 

Was nach außen hin nach einer unnötigen Verlängerung des Leidens der irakischen Bevölkerung 

klingt, ist eine Mischung aus Achtung vor der UN-Satzung und diplomatischem Kalkül gewesen, 

um die USA mit ihren eigenen Argumenten zu schlagen und unter Druck zu setzen.  

Deutschland hingegen hat schnell signalisiert, der sofortigen Aufhebung zustimmen zu wollen – 

von US-Außenminister Colin Powell sofort mit Genugtuung aufgenommen und so auch im 

Sicherheitsrat verabschiedet. Ungeachtet dessen hat ein neu aufgelegtes Inspektionsregime, das 

der Sicherheitsrat in Erwägung ziehen will („intention … to revisit the mandates [of UNMOVIC 

and IAEA]“), weitaus mehr Vorteile aufzuweisen als die amerikanisch dominierten Teams, die 

sich momentan vor Ort an die Arbeit machen. Wollen die beiden Siegermächte ihre Glaubwür-

digkeit wahren – die beispielsweise im Zuge der Behauptung gelitten hat, die aufgefundenen 

Transportwagen seien fahrbare Biowaffenlabors – können sie nicht alleine für die Verifizierung 

des irakischen Waffenarsenals sorgen. Auch die Resolutions-Klausel, die ihnen Berichtspflichten 

abfordert, übt Druck auf die Autoritäten aus und sorgt zukünftig für ein Mehr an Transparenz. 

Nicht zuletzt setzt sich selbst in den amerikanischen Medien allmählich das Motiv der „aufge-

tischten Lügen“ und der Fehlleistungen der geheimdienstlichen Behörden durch. Die Forderung 

nach umfassender Aufklärung wird lauter, so auch im US-Kongreß. Eine leitende Institution zur 

Tatsachenüberprüfung, ausgestattet mit der nötigen Expertise, erscheint unverzichtbar. Schon 

steht die International Atomic Energy Agency (IAEA) wieder im Mittelpunkt der Debatte um die 

iranischen Nuklearwaffenpotentiale. 

 

Menschenrechte. Die USA und Großbritannien können sich nicht aus ihrer rechtlichen Verant-

wortung als Besatzungs- und Ordnungsmacht stehlen. Nach internationalen humanitären und 

Menschenrechtsgesetzen haben sie für den Schutz der Rechte der Bevölkerung zu sorgen. Die 

Durchsetzung von Menschenrechten fiele allein einer legitim gewählten irakischen Regierung zu 

– oder einer zivilen Übergangsadministration der UNO, zu deren Einrichtung die Besatzer je-

doch nicht verpflichtet sind. 



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 

8 

 Der SR-Resolutionstext läßt Menschenrechte als grundlegenden Nationbuilding-Baustein und 

die diesbezügliche Verantwortung des Speziellen Repräsentanten denkbar ungenau: „in 

coordination with the Authority, [he shall be] assisting the people of Iraq through … promoting 

the protection of human rights“. Öffnet dieses den Besatzungsmächten Tür und Tor, nach eige-

nem Gusto vorzugehen? Der Umgang der Amerikaner mit afghanischen Kriegsgefangenen in 

Guantanamo Bay lehrt, daß relativ ungeniert gegen Genfer Regelungen verstoßen wird. Schon 

werden sie von Human Rights Watch angeklagt, mit unverhältnismäßiger Gewalt gegen De-

monstranten vorzugehen. Einzig Monitore der UNO könnten Überwachungsaufgaben überneh-

men, wenn schon keine Voll-Mission zur Durchsetzung von Menschenrechten zustande kommt 

oder die Einrichtung von Untersuchungskommissionen blockiert werden. Mit Mello als Men-

schenrechtsspezialist wird immerhin ein Watchdog über die Besatzungsmächte vor Ort sein, der 

sich zudem ganz dem Anliegen der Iraker verschreibt, selber über ihre politische Zukunft ent-

scheiden zu können. 

 

Rule of law. Die indirekte Akzeptanz des völkerrechtswidrigen Vorgehens und nachträgliche Le-

gitimierung eines Aggressionskrieges, beteiligen sich UNO und einstmalige Kriegsgegner am 

Wiederaufbau, stellt ein großes Dilemma dar. Das Schweigen auf Seiten des Kopfes der UNO, 

der eher im Windschatten der aufmüpfigen Alteuropäer bleibt, ließe sich als Taktik interpretieren, 

den Kopf aus der gefährlichen Schlinge zu ziehen. Allzu große Zurückhaltung ist aber nicht an-

gebracht. So müßte gerade Annan mit dafür sorgen, daß macht- und interessenpolitische Inter-

ventionen nicht weiter Gefahr laufen, gewohnheitsrechtlich verfestigt zu werden. Die Kritik am 

Irakkrieg ist von daher nicht Ausdruck eines Antiamerikanismus, sondern wesentlicher Bestand-

teil einer Auseinandersetzung mit den Prinzipien des Völkerrechts. Wie Thomas Bruha erklärt, 

müsse verhindert werden, „daß die Akte zur Frage der Zulässigkeit des Irak-Krieges geschlossen 

wird“. Die Beihilfe zum Wiederaufbau darf nicht als stillschweigendes Einvernehmen ex post 

gewertet werden, sondern muß im Rahmen einer öffentlichen Diskussion, Tatsachenüberprüfung 

(gegebenenfalls Anklageerhebung) und Aufarbeitung der Lehren stattfinden. Ein Rechtsgutach-

ten des Internationalen Gerichtshofs über die Rechtswidrigkeit des Krieges einzuholen, wäre in 

diesem Kontext eine mögliche flankierende Maßnahme. 

 

5. Jetzt oder nie: die wenigen Chancen zur Aktivierung der UNO nutzen 

 

Daß die USA sich genötigt sehen, die UNO um ein Mandat zu ersuchen, mag nur ein schwacher 

Trost für Internationalisten sein. Zu sehr schmeckt das Legitimationsbedürfnis nach Instrumen-

talisierung und Mißbrauch der UNO. 
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 Dennoch ist die Chance gegeben, eine Art Kontrollinstanz und Gegenpol zur Übermacht der 

Besatzer zu schaffen. Der Schlüssel zum Erfolg liegt zum ersten in der Position des UN-

Koordinators als Garant für das politische Mitspracherecht der UNO und die Rechte und Inte-

ressen der Iraker. Die Ausfüllung seines ungenau formulierten Aufgabenbereichs müßte unter 

Berücksichtigung der Lehren aus Friedensmissionen mit dualen (Kommando- und Kontroll-

)Strukturen erfolgen, d.h. ein fester Koordinations- und Konsultationsmechanismus zwischen 

ihm und den Autoritäten installiert werden. So wünschenswert die Heilung des transatlantischen 

Verhältnisses ist, müssen sich die Europäer zum zweiten an den Fakten, Bedürfnissen vor Ort, 

dem internationalen Interesse sowie den Prinzipien der UN-Charta orientieren – bitte mit dem 

nötigen diplomatischen Feingefühl, d.h. ohne allzu plump auf US-Provokationen zu reagieren. 

(In Ansätzen überzeugt das europäische Engagement für den International Criminal Court.) Die 

bisherigen Verhandlungen sind immerhin nicht wie befürchtet aufgrund der heißen Themen Öl 

und Inspektoren gescheitert. Die vorliegende Arbeitsteilung ist aber bei weitem nicht zufrieden-

stellend und bedarf einiger Nachbesserungen. Genauso wie sie den Repräsentanten der UNO mit 

allen Mitteln unterstützen sollten, liegt es in den Händen der Europäer, die völkerrechtliche, poli-

tische und moralische Diskussion nicht abflauen zu lassen, sondern mit Nachdruck am Leben zu 

erhalten. Wollen sie wirklich die UNO stärken, können sie dieses sogleich beim nächsten Prob-

lemfall Iran unter Beweis stellen. 

 

Es bleibt nur zu hoffen, daß die UNO nicht zum bloßen Legitimationshelferlein verkommt, son-

dern die nötige Initiative ergriffen wird, ihr Potential zu nutzen. Vonnöten sind ferner Strukturre-

formen zur Verbesserung ihrer Handlungsfähigkeit wie auch ein pro-aktiver und kritischer Gene-

ralsekretär, der noch stärker als bisher den Schulterschluß mit der Generalversammlung, Parla-

menten, (internationalen) NGO´s und allgemein der Zivilgesellschaft wagt. Imagepflege und eine 

„offensivere“ Öffentlichkeitsarbeit sind ebenfalls unerläßlich, will die UNO im Gespräch bleiben. 

Sie ist beileibe nicht unsterblich und just am Tiefpunkt ihrer Reputation angekommen, auf den 

der automatische Aufschwung folgt, wie vermutlich aus purer Not von ihren Verfechtern be-

hauptet wird (so Jeff Laurenti, UN Association of the USA, am 22.5.2003 in Berlin). Wird es 

ganz still um die Organisation und sie wird demnächst selbst als Entscheidungs- und Diskussi-

onsforum ausgeschaltet, dann steht es wirklich schlecht um die einzige Institution, die dem Ge-

danken an „Global Governance“ noch Wert verleihen könnte.



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

DIAS-Kommentare 
 
1 Alexander Alvaro 

Der globalisierte Terror 
29. April 2003 

   

2 Michaela Hertkorn 
Why do German-US Relations matter to the Transatlantic Relationship 

17. Juni 2003 

   

3 Henricke Paepcke 
Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 

17. Juni  2003 

   

4 Panagiota Bogris 
Von Demokratie und Bildung im Irak nach Saddam Hussein 

18. Juli  2003 

   

5 Ulf Gartzke 
Wirtschaft und Gesellschaft: Eine Partnerschaft ohne Alternative 

19. Juli  2003 

   

6 Lars Mammen 
Herauforderung für den Rechtsstaat – Gerichtsprozesse gegen den Terroristen 

11. September 2003 

   

7 Ulf Gartzke 
Von der Wirtschaft lernen heißt voran zu kommen 

21. September 2003 

   

8 Daniel J. Klocke 
Das Deutsche Völkerstrafgesetzbuch – Chance oder Farce 

21. September 2003 

   

9 Elizabeth G. Book 
US Guidelines a Barrier to German-American Armaments Cooperation  

10. Oktober 2003 

   

10 Dr. Bastian Giegerich 
Mugged by Reality? German Defense in Light of the 2003 Policy Guidelines 

12. Oktober 2003 

   

11 Barthélémy Courtment 
Understanding the deep origins of the transatlantic rift 

22. Oktober 2003 

   

12 Rolf Schwarz 
Old Wine, New Bottle: The Arab Middle East after September 11th 

09. November  2003 

   

13 Ulf Gartzke 
Irrelevant or Indispensable? – The United Nations after the Iraq War 
 

15. November  2003 

14 Daniel J. Klocke 
Das Ende der Straflosigkeit von Völkerrechtsverbrechern? 

15. November  2003 

   

15 Panagiota Bogris 
Erziehung im Irak – Ein Gewinn von Bedeutung  

          21. November 2003 

   

16 Jessica Duda 
Why the US counter – terrorism and reconstruction policy change? 
 

21. November  2003 

17 Elizabeth G. Book 
Creating a Transatlantic Army: Does the NATO Response Force subvert the 
European Union? 
 

29. November 2003 

18 
 

Holger Teske 
Der blinde Rechtsstaat und das dreischneidige Schwert der 
Terrorismusbekämpfung 

29. November 2003 

   
19 Niels-Jakob Küttner 

Spanische Momentaufnahme: 25 Jahre Verfassung 
 

          11. Dezember 2003 

   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

20 Unbekannt 
Der große europäische Teppich 
 

11. Dezember 2003 

21 Unbekannt 
Die Reform des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen und ihre 
Auswirkungen auf das System Internationaler Friedenssicherung  
 

14. Januar 2004 

22 Dimitrios Argirakos 
Marx reloaded – einige Gedanken zum 155 Jährigen Jubiläum des                    
kommunistischen Manifestes 
 

08. März 2004 

23 Ulf Gartzke 
Regime Change à la El Kaida 
 

20. März 2004 

24 

 
 
25 

R. Alexander Lorz  
Zur Ablehnung des Annan-Plans durch die griechischen Zyprer 
 
Alexander Siedschlag                                                                           
Europäische Entscheidungsstrukturen im Rahmen der ESVP: Möglichkeiten und 
Grenzen der Harmonisierung 
 

27. April 2004 
 
 

      02. Mai 2004 

26 Niels-Jakob Küttner 
Mission stabiler Euro: Eine Reform des Stabilitäts- und Wachstumspaktes ist 
dringend notwendig 
 

17. Juni 2004 

27 Karim Zourgui 
Die innere Selbstbestimmung der Völker im Spannungsverhältnis von              
Souveränität und Entwicklung 
 

02. Juli 2004 
 

28 Dimitrios Argirakos 
Rückkehr zum Nationalismus und Abschied von der Globalisierung 
 

02. Juli 2004 

29 Alexander Alvaro 
Man zäumt ein Pferd nicht von hinten auf – Biometrische Daten in 
Ausweisdokumenten 
 

14. Januar 2005 

30 R. Alexander Lorz 
Zurück zu den "Vereinigten Staaten" von Europa 
 

14. Januar 2005 

31 Harpriye A. Juneja 
The Emergence of Russia as Potential Energy Superpower and Implications for 
U. S. Energy Security in the 21st Century 

22. Januar 2005 

   
32 Joshua Stern 

NATO Collective Security or Defense: The Future of NATO in Light of Expan-
sion and 9/11 
 

22. Januar 2005 

33 Caroline Oke 
The New Transatlantic Agenda: Does it have a future in the 21st Century? 

22. Januar 2005 

   
34 Dustin Dehez 

Globalisierte Geopolitik und ihre regionale Dimension. Konsequenzen für Staat 
und Gesellschaft 

01. Februar 2005 

   
35 Marwan Abou-Taam  

Psychologie des Terrors - Gewalt als Identitätsmerkmal in der arabisch- 
islamischen Gesellschaft 

01. Februar 2005 

   
36 Dimitrios Argirakos 

Die Entente der Halbstarken, die neue Weltordnung und Deutschlands Rolle in 
Europa 

              10. Februar 2005 

   
   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

37 Jessica Heun 
Die geplante Reform der Vereinten Nationen umfasst weit mehr als die 
Diskussion um einen deutschen Sitz im Sicherheitsrat wiedergibt... 

17.  Februar 2005 

   
38 Dustin Dehez 

Umfassender Schutz für Truppe und Heimat? 
01. März 2005 

   
39 Dimitrios Argirakos                                                                                                                      

Über das Wesen der Außenpolitik 
02. Mai 2005 

   
40 Babak Khalatbari 

Die vergessene Agenda- Umweltverschmutzung in Nah- und Mittelost 
02. Mai 2005 

 
   
41 Panagiota Bogris  

Die Überwindung von Grenzen – Toleranz kann man nicht verordnen 
09. Mai 2005 

 
   
42 Jessica Heun  

Quo vadis Roma? 
17. Mai 2005 

 
   
43 Patricia Stelzer 

Politische Verrenkungen - Schröders Wunsch nach Neuwahlen trifft auf 
Weimarer Spuren im Grundgesetz 

27. Mai 2005 
 

   
44 Daniel-Philippe Lüdemann  

Von der Notwendigkeit der Zusammenarbeit von Non–governmental 
Organisations 

02. Juni 2005 
 

   
45 Dr. Michaela Hertkorn  

France saying 'Non' to the EU Constitution and Federal Elections in Germany: 
The likely Impact on Intra – European Dynamics and Transatlantic Relations 

03. Juni 2005 
 

   
46 Babak Khalatbari 

Freihandel versus Demokratisierung: Die euromediterrane Partnerschaft wird 10 
Jahre alt 

04. Juni 2005 
 

   
47 Edward Roby  

A hollow economy  
13. Juni 2005 

 
   
48 Patricia Stelzer 

Operation Murambatsvina -  Mugabes „Abfallbeseitigung“ in Simbabwe 
steuert auf eine humanitäre Katastrophe hinzu  

02. Juli 2005 
 

   
49 Lars Mammen  

Terroranschläge in London – Herausforderungen für die Anti-Terrorismus- 
politik der internationalen Gemeinschaft und Europäischen Union 

08. Juli 2005 
 

   
50 Daniel Pahl  

Die internationale Ratlosigkeit im Fall Iran 
                     19. Juli 2005 
 

 
51 

 
Michaela Hertkorn  
An Outlook on Transatlantic Relations – after the 'no-votes' on the EU 
constitution and the terror attacks in London 

                 
 
                     22. Juli 2005 
 

   
52 Dustin Dehéz  

Der Iran nach der Präsidentschaftswahl – Zuspitzung im Atomstreit? 
                     24. Juli 2005 
 

   
53 Edward Roby 

Who 'll stop the winds? 
29. Juli 2005 

 
   
54 Patricia Stelzer  

Lost in global indifference 
               01. August 2005 

   
   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

55 Dustin Dehéz  
Der Friedensprozess im Südsudan nach dem Tod John Garangs 

04. August 2005 
 

   
56 Dr. Dimitrios Argirakos 

Die diplomatische Lösung im Fall Iran  
12. August 2005 

   
57 Jessica Heun  

Entsteht mitten in Europa eine neue Mauer? 
23. August 2005 

   
58 Wilko Wiesner  

Terror zwischen Okzident und Orient – neue Kriege ohne Grenzen?  
31. August 2005 

   
59 Edward Roby  

Where do Jobs come from? 
04. September 2005 

   
60 Lars Mammen 

Remembering the 4th Anniversary of  9-11 
11. September 2005 

   
61 Ulf Gartzke  

The Case for Regime Change in Berlin And Why It Should Matter to the U.S 
 

16. September 2005 

62 Sascha Arnautovic  
Auge um Auge, Zahn um Zahn: Im Irak dreht ich die Spirale der Gewalt 
unaufhörlich weiter 
 

27. September 2005 

63 Dustin Dehéz  
Ballots, Bombs and Bullets – Tehran's stirrings in Southern Iraq 

25. Oktober 2005 

   
64 
 

Michaela Hertkorn  
Security Challenges for Transatlantic Alliance: an Initial Assessment after 
German Elections 

07. November 2005 

   
65 R. Alexander Lorz  

The Eternal Life of  Eternal Peace 
07. November 2005 

   
66 R. Alexander Lorz  

International Constraints on Constitution - Making 
08. November 2005 

   
67 Unbekannt 

The NATO Response Force – A 2006 Deliverable? 
15. November 2005 

   
68 Jessica Heun  

10 Jahre nach Dayton – Selbstblockade statt Entwicklung 
15. November 2005 

   
69 Hendrik Schulten 

Wie ist die Feindlage? Umwälzungen im Bereich des Militärischen Nachrichten-
wesens der Bundeswehr  

02. Dezember 2005 

   
70 Edward Roby  

Transatlantic financial market: integration or confrontation? 
12. Dezember 2005 

   
71 Dustin Dehéz                                                                                                                     

Terrorism and Piracy – the Threat Underestimated at the Horn of Africa 
25. Dezember 2005 

 
   
72 Franz Halas/Cornelia Frank  

Friedenskonsolidierung mit polizeilichen Mitteln? Die Polizeimission EUPOL-
PROXIMA auf dem Prüfstand  

16. Januar 2006 

 
73 

 
Mark Glasow  
Neue strategische Überlegungen zur Rolle des Terrorismus` auf der 
internationalen Bühne 

07. Februar 2006 

   
   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

74 Ulf Gartzke  
What Canada' s Prime Minister can learn from the German Chancellor 

09. Februar 2006 

   
75 Edward Roby  

Control of oil is dollar strategy 
13. Februar 2006 

   
76 Dr. Lars Mammen 

Erster Prozess zum 11.September 2001 in den USA – Beginn der richterlichen 
Aufarbeitung? 

10. März 2006 

   
77 Edward Roby 

New asset class for cosmopolitan high rollers 
18. März 2006 

   
78 Daniel Pahl  

Thoughts about the military balance the PRC and the USA 
18. März 2006 

   
79 Dustin Dehéz 

Deutsche Soldaten ins Herz der Finsternis? Zur Debatte um die Entsendung 
deutscher Truppen in die Demokratische Republik Kongo 

18. März 2006 

   
80 Lars Mammen  

Zum aktuellen Stand der Debatte in der Generalversammlung um eine 
Umfassende Konvention gegen den internationalen Terrorismus   

26. März 2006 

   
81 Edward Roby 

Clocking the speed  of capital flight  
17. April 2006 

   
82 Ulf Garztke 

Turkey's Dark Past and Uncertain Future  
17. April 2006 

 
   
83 Lars Mammen 

Urteil im Prozess um die Anschläge vom 11. September 2001 – Lebenslange 
Freiheitsstrafe für Moussaoui 

04. Mai 2006 

   
84 Jessica Heun 

See no evil, hear no evil, speak no evil... sometimes do evil 
23. Mai 2006 

   
85 Tiffany Wheeler  

Challenges for a Transatlantic Cohesion: An Assessment 
23. Mai 2006 

   
86 Dustin Dehéz 

Obstacles on the way to international recognition for Somaliland 
29. Mai 2006 

   
87 Dustin Dehéz 

Islamismus und Terrorismus in Afrika – Gefahr für die transatlantischen 
Interessen? 

01. Juni 2006 
 
 

   
88 Samuel D. Hernandez  

Latin America' s Crucial Role as Transatlantic Player 
21. Juni 2006 

   
89 Sarabeth K. Trujillo  

The Franco – American Alliance: The Steel Tariffs, Why the Iraq War Is Not A 
Deal – Breaker, & Why the Alliance Still Matters   

                    21. Juni 2006 

   
90 Matthew Omolesky  

Polish – American Security Cooperation: Idealism, Geopolitics and Quid Pro 
Quo 

                    26. Juni 2006 

   
91 Eckhart von Wildenradt  

A delicate Relationship: Explaining the Origin of  Contemporary German and 
French Relations under U.S. Hegemony 1945 - 1954 

26. Juni 2006 

   
   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

92 Gesine Wolf-Zimper  
Zuckerbrot und Peitsche -  zielgerichtete Sanktionen als effektives Mittel der Ter-
rorbekämpfung? 

01. Juli 2006 

   
93 Edward Roby  

The geopolitics of gasoline  
10. Juli 2006 

   
94 Michaela Hertkorn  

Gedanken zu einer Friedenstruppe im Südlibanon 
01. August 2006 

   
95 Edward Roby  

Germany's 2% boom  
11. September 2006 

   
96 Lars Mammen  

Die Bekämpfung des Internationalen Terrorismus fünf Jahre nach den 
Anschlägen vom 11. September 2001 

12. September 2006 

   
97 Dustin Dehéz 

Running out of Options – Reassessing Western Strategic Opportunities in         
Somalia  

28. September 2006 

   
98 Edward Roby 

Asian energy quest roils worldwide petroleum market 
02. Oktober 2006 

   
99 Christopher Radler  

Ägypten nach den Parlamentswahlen 
11. Oktober 2006 

   
100 Michaela Hertkorn  

Out-of-Area Nation – Building Stabilization: Germany as a Player within the 
NATO- EU Framework 

16. November 2006 

   
101 Raphael L’Hoest  

Thailändische Energiepolitik – Erneuerbare Energien: Enormes Potenzial für 
Deutsche Umwelttechnologie 

10. Januar 2007 

   
102 Klaus Bender  

The Mistery of the Supernotes 
11. Januar 2007 

   
103 Dustin Dehéz 

Jahrhundert der Ölkriege?  
11. Januar 2007 

   
104 Edward Roby  

A Nutcracker for Europe's energy fantasies 
14. Januar 2007 

   
105 C. Eduardo Vargas Toro  

Turkey' s Prospects of Accession to the European Union 
25. Januar 2007 

 
106 

 
Unbekannt 
Davos revives Doha: Liberalized world trade trumps bilateral talk 

 
30. Januar 2007 

   
107 Edward Roby  

Healthy market correction or prelude to a perfect storm? 
19. März 2007 

   
108 Edward Roby 

Upswing from nowhere  
25. Mai 2007 

 
109 

 
Daniel Pahl  
Restraint in interstate – violence 
 

 
29. Juni 2007 

110 Michaela Hertkorn  
Deutsche Europapolitik im Zeichen des Wandels: Die Deutsche EU- 
Ratspräsidentschaft aus der Transatlantischen Perspektive 

02. Juli 2007 

   



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

111 Tatsiana Lintouskaya  
Die politische Ausgangslage in der Ukraine vor der Wahl 

10. August 2007 

   

112 Edward Roby 
Western credit crunch tests irreversibility of globalization 

10. August 2007 

   
113 Holger Teske  

Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: Der Niedergang der fünften Republik? 
31. August 2007 

 
114      
 

 
Edward Roby                                                                              
Euro shares reserve burden of wilting dollar 
 

 
             22. Oktober 2007 

115 Peter Lundin 
The Current Status of the Transatlantic Relationship – 4 Points of Consideration  

07. November 2007 

   
116 Michaela Hertkorn 

Challenge of Successful Post – War Stabilization: More Questions than Answers 
for the NATO-EU Framework 

01. Dezember 2007 

   
117 Dimitrios Argirakos 

Merkels Außenpolitik ist gefährlich 
07. Dezember 2007 

   
118 Edward Roby  

Crisis tests paradigm of global capital – a European perspective 
07. Dezember 2007 

   
119 Dr. Christian Wipperfürth  

Afghanistan – Ansatzpunkt für eine Zusammenarbeit Russlands mit dem 
Westen 

05. Januar 2008 

   
120 Dustin Dehéz  

Somalia – Krieg an der zweiten Front? 
06. Februar 2008 

   
121 Edward Roby  

Can Europe help repair the broken bubble? 
10. Februar 2008 

   
122 Dr. Christian Wipperfürth  

Bevölkerungsentwicklung in langer Schicht: Mittel und langfristige 
Konsequenzen 

18. März 2008 

   
123 Philipp Schweers  

Jemen vor dem Kollaps? 
18. März 2008 

 
124 

 
Philipp Schweers 
Pakistan – Eine „neue Ära wahrer Politik“ nach der Wahl? 

 
01. April 2008 

   
125 
 
 

Christian Rieck                                                                                                              
Zur Zukunft des Völkerrechts nach dem 11.September – Implikationen der 
Irakintervention 

                   02. April 2008 

   
126 Christian Rieck 

Iran and Venezuela: A nuclear ''Rogue Axis'' ? 
02. April 2008 

   
127 Philipp Schweers  

Towards a '' New Middle East'' ?  
09. April 2008 

 
128 
 

 
Christian Rieck  
Ein Versuch über die Freiheit -  Nur die Freiheit von heute ist die Sicherheit von 
morgen 

 
02. Mai 2008 

   
129 Christopher Radler  

Islamischer Fundamentalismus und Geopolitik – vom europäischen 
Kolonialismus bis zum Globalen Dschihad 

06. Mai 2008 



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

   
130 
 

Ulrich Petersohn  
Möglichkeiten zur Regulierung von Privaten Sicherheitsunternehmen (PSF) 

09. Mai 2008 

   
131 Edward Roby  

Food joins energy in speculative global price spiral 
09. Mai 2008 

   
132 Edward Roby  

Central Banks declare war on resurgent inflation 
12. Juni 2008 

   
133 Daniel Werdung  

Airbus vs.  Boeing: Neue Tankerflugzeuge für die US - Luftwaffe 
12. Juni 2008 

   
134 Christian Rieck  

Bemerkung zum europäischen Traum 
13. Juni 2008 

   
135 Philipp Schweers  

Zukunftsbranche Piraterie? 
13. Juni 2008 

   
136 Philipp Schweers  

Yemen: Renewed Houthi - Conflict 
19. Juni 2008 

   
137 Philipp Schweers  

Iran: Zwischen Dialogbereitschaft, äußeren Konflikten und persischem 
Nationalismus 

20. Juni 2008 

   
138 Dustin Dehéz  

Der Ras Doumeira–Konflikt – ist ein Krieg zwischen Eritrea und Djibouti 
unausweichlich? 

09. Juli 2008 

   
139 Philipp Schweers  

A new security paradigm for the Persian Gulf 
09. Juli 2008 

   
140 Edward Roby 

Mission Impossible: Quell ''stagflation'' with monetary policy  
27. August 2008 

   
141 Edward Roby 

Wallstreet on welfare, dollar on Skid Row 
25. September2008 

 
142 

 
Burkhard Theile  
Bankenkrise und Wissensgesellschaft 

 
21. November 2008 

   
143 Christopher Radler  

Die Anschläge von Mumbai als Machwerk al- Qa'idas? 
30. Dezember 2008 

   
144 Edward Roby  

Credit crisis starts to level global trade imbalances 
14. Januar 2009 

   
145 Daniel Pahl  

Barack H. Obama – Der amerikanische Präsident  
20. Januar 2009 

 
146 

 
Christopher Radler  
Der Einfluss des Internets auf islamistische Gewaltdiskurse 

 
29. Januar 2009 

   
147 Christian Rieck  

The Legacy of the Nation – State in  East Asia 
29. März 2009 

 
148    

 
Edward Roby 
A recovery on credit 

 
04. September 2009 

 
149 
 
 

 
Christopher Radler 
Anmerkungen zur Medienoffensive Al Qa´idas 
 

 
28. Oktober 2009 

 
 



Henrike Paepcke  Die Rolle der UNO im Nachkriegs-Irak 
 

 

150 
 
  
 
151 
 
 
152 

Rana Deep Islam                                                                      
Zehn Jahre nach Helsinki – Die türkisch-europäischen Beziehungen in der Sack-
gasse 
 
Edward Roby 
Devil gas takes blame for death and taxes 
 
Vinzenz Himmighofen                                                                                                           
Ägyptens Grenzpolitik – Ein Balanceakt 
 
 

13. Dezember 2009                                               
 
 
 
          16. Dezember 2009 
 
 

  15. Januar 2010 

DIAS ANALYSEN stehen unter http://www.dias-online.org/31.0.html zum Download zur Verfügung. 

 
 

 

Düsseldorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik 
2003 an der Heinrich-Heine Universität in Düsseldorf gegründet, versteht sich das DIAS als unabhängige, interdisziplinäre 
und wissenschaftliche Denkfabrik, die strategische Politikberatung für Kunden aus dem öffentlichen und dem privatwirt-
schaftlichen Sektor anbietet und als Plattform den Dialog und den Ideenaustausch zwischen Nachwuchskräften aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft ermöglicht bzw. moderiert. Das Institut organisiert zu diesem Zweck jährlich die 
Düsseldorfer Rede sowie weitere Veranstaltungen mit Vertretern verschiedener Anspruchsgruppen und stellt seine Arbeit 
der breiten Öffentlichkeit im Rahmen verschiedener Publikationsserien zur Verfügung. 

© Copyright 2009, Düsseldorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik,  
Universitätsstraße 1 Geb. 24.91, D-40225 Düsseldorf, www.dias-online.org 

Düsseldorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik 
2003 an der Heinrich-Heine Universität in Düsseldorf gegründet, versteht sich das DIAS als unabhängige, interdisziplinäre 
und wissenschaftliche Denkfabrik, die strategische Politikberatung für Kunden aus dem öffentlichen und dem privatwirt-
schaftlichen Sektor anbietet und als Plattform den Dialog und den Ideenaustausch zwischen Nachwuchskräften aus Politik, 
Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft ermöglicht bzw. moderiert. Das Institut organisiert zu diesem Zweck jährlich die 
Düsseldorfer Rede sowie weitere Veranstaltungen mit Vertretern verschiedener Anspruchsgruppen und stellt seine Arbeit 
der breiten Öffentlichkeit im Rahmen verschiedener Publikationsserien zur Verfügung. 

© Copyright 2009, Düsseldorfer Institut für Außen- und Sicherheitspolitik,  

Universitätsstraße 1 Geb. 24.91, D-40225 Düsseldorf, www.dias-online.org 

http://www.dias-online.org/31.0.html

